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Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben, 
13. September, 
Gründung des Curorts Carlsbad in Böhmen 
durch Kaiser Carl IV., der in der Nähe der 
Quelle eine Ortschaft und sich selbt ein Schloss 
erbauen liess. 


1359. 


zu wiſſen ſchien, am rechten Morawaufer das na⸗ 
hezu von Truppen entblößte Alexinatz angreifen. 
Bald bemächtigte ſich daſſelbe der ſüdlich und 
ſüdweſtlich von genannter Feſtung liegenden Hö⸗ 
hen und Redouten, ſo daß die Stadt den Ge— 
ſchoſſen der ſoeben angelangten türkiſchen Bela 
gerungsgeſchütze preisgegeben und die baldige 
Einnahme des Platzes ſichergeſtellt war. 


wird noch eine Fortführung des Kampfes wagen 
und möglicher Weiſe gelingt es ihm, die leiten⸗ 
den Belgrader Kreiſe nochmals hinter's Licht zu 
führen, namentlich dann, wenn, wie Viele an⸗ 
nehmen, von Petersburg aus, in derſelben Rich- 
tung gearbeitet wird. Denjenigen, welche letzte 
ren Verdacht hegen, muß man, wenn man die 
Dinge bei Lichte betrachtet, wirklich Recht geben, 


— Der General-Feldmarſchall Freiherr vo 
Manteufel hat ſich bekanntlich von Warſchau 
über Berlin nach Merſeburg begeben, um ſich 
bei S. M. dem Kaiſer zu melden und iſt am 
9. d. von Merſeburg direkt nach Varzin, dem 
gegenwärtigen Aufenthalte des Reichskanzlers ge⸗ 
reiſt. Wie wir aus guter Quelle vernehmen, 
war der Feldmarſchall allerdings mit einer Miſ⸗ 
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bei Metz. 


Vom „Denken“ und „Lenken“. 


H Wenn wir vor einiger Zeit ſagten: 
„Tſchernajeff denkt, und Abdul Kerim Paſcha 
lenkt!“, ſo hat ſich dieſes Wort inzwiſchen als 
überaus zutreffend erwieſen. Die Entſcheidung 
bei Alexinatz iſt früher gekommen, als auch der 
verbohrteſte Türkennarr hoffen konnte. Auf 
welche Weiſe fie kam, das hat uns der militär 
riſche Berichterſtatter der „Times“ bereits ganz 
genau auseinander geſetzt. Tſchernafeff „dachte“, 
er hätte die Türken über die Morawa hinüberge⸗ 
trieben. In Wahrheit aber hatte Abdul Kerim 
Paſcha den Rückzug ſeiner Corps an das linke 
Morawaufer, alſo ſeine Flucht, nur erheuchelt. 
Am linken Ufer marſchirte er nordweſtwärts nach 
Kruſchewatz zu, von wo der Weg nach den Haupt⸗ 
ſtädten Krajugewatz und Belgrad führt. Er 
fingirte dieſen Abmarſch, um die Serben aus 
ihrer feſten Stellung bei Alexinatz herauszulocken. 

Der Schachzug wirkte. Tſchernajeff „dachte:“ 
Halt, die Türken wollen Dich umgehen und 
ſchnurſtracks in das Innern des Landes vorrücken; 
das muß verhindert werden. Er brach mit ſei⸗ 
ner ganzen Macht auf um die Türken feſtzuhal⸗ 
ten; er zog über die Morawa hinüber. Dort 
hatten ſich die Türken aber ſchon gute Poſitio⸗ 
nen ausgeſucht. Es entſpann ſich ein blutiger 
Kampf, der möͤderiſchſte des ganzen Krieges. 
Inzwiſchen ließ Abdul Kerim Paſcha das von 
Niſch herbeigerufene, dort ſoeben erſt gebildete 
Corps, von deſſen Exiſtenz Tſchernajeff gar nichts 
— —— — —ö—ſũ— . — — 


Anter Jlalien's Himmel. 


Eine Erzählung aus dem Leben 
von 
L. K. Schrattenthal. 


Es war im Jahre 1866, als ich durch des 
Schickſals und des Kriegsminiſteriums Beſchluß 
nach Italien mußte. e 

Nach Italien! Das klang wie Muſik in 
den Ohren und wiederhallte im jubelnden Her⸗ 
zen. Meine Phantaſie malte ſich ein voll⸗ 
kommen harmoniſches Bild; das Land däuchte 
mir ein Gotteshauch, der ſich in üppigen Flu⸗ 
ren, duftenden Orangenhainen und lachenden 
Wieſen verkörperte. 

Auf der ganzen Reiſe von der venetiani⸗ 
ſchen Grenze bis nach Meſtre — meinem Bes 
ſtimmungsorte — brachte mich der Himmel mit 
ſeinem nicht endenwollenden Regen in eine bite 
terböſe Laune. Wenn ich aus dem Wagenfen⸗ 
ſter blickt, ſah ich nur eine in dichten Nebel 
gehüllte Ebene — ſo war mein Einzug in das 
gelobte Land. Zu wiederholten Malen rief ich 
mit Lenau: „Himmel, Himmel, es hole dich der 
Teufel!“ 

Meine Groll minderte ſich nach und nach 
und ſachte ſchwebte ich in's ſüße Reich der 
Träume. 

Ich ſchlief, bis mich der Ruf „Meſtre ' er 
weckte. Schlaftrunken packte ich meine Reiſeuten⸗ 
ſilien zuſammen und ſtolperte über die Eiſen⸗ 
ſchienen der Reſtauration zu, um meine Lebens⸗ 
geiſter zu erquicken. 

Kaum war ich in das Speiſezimmer getreten, 
erſchien auch ſchon mit der Serviette auf der 
linken Schulter — gerade ſo wie bei uns — 
ein blankgeputzter bis in den Nacken geſcheitelter 
Kellner u. recitirte den Speiſetarifz ich verlangte 
mit allen mir zu Gebote ſtehenden Sprachmit⸗ 
teln, einen „vitello arresto“ d. h. Kalbsbraten. 
Daß die italieniſchen Speiſen mit Oel zubereitet 


Gros nach Alexinatz und ein Corps nach dem 
nördlich davon liegenden befeſtigten Lager von 
Deligrad zurück. Als Tſchernajeff aber ſah, daß 
noch eine andere türk. Armee exiſtire, die bereits 
nahe daran war, Alexinatz zu nehmen, flüchtete 
er — nur eine Diviſion in letztgenannter Stadt 
laſſend, mit allen übrigen Streitkräften ebenfalls 
nach Deligrad. Er gab Alexinatz auf und — 
wenn nicht Alles trügt — ſo befinden ſich die 
Türken bereits im Beſitze der Stadt. 

Das türk. Manöver war gut, die Haupt⸗ 
ſache dabei war aber, daß es mit ausreichenden, 
überlegenen Trufpenmaſſen ausgeführt wurde. 

Alles „Denken“ und „Trachten“ Tſcherna⸗ 
jeff's war ſonach eitel. Wie ſchon früher immer, 
ſo hat er auch in dieſer Affaire die Rechnung 
ohne den Wirth gemacht. 

In Belgrad ruft man bereits um Hülfe 
und Frieden. Ob aber Tſchernajeff nicht doch 
noch für die Fortſetzung des Krieges agitirt? 

Iſt ihm doch noch immer ein Hoffnungs⸗ 
anker übrig geblieben. In den letzten Tagen ſind 
einige tauſend ruſſiſche Unterofficiere und 
Officiere angekommen. Sanguiniſche Naturen 
wie Tſchernajeff pflegen auch auf den letzten 
und ſchwächſten Strohhalm ihre ganze Zuver⸗ 
ſicht zu ſetzen. Er wird jetzt denken: „Du 
hatteſt bisher zu wenig geſchulte Offiziere und 
Unteroffiziere. Jetzt ſtehen aber ſolche in gehö⸗ 
riger Anzahl zu Deiner Verfügung; reiheſt Du 
dieſelben in Dein Heer ein, ſo wird das Kriegs⸗ 
glück ſchon eine günſtige Wendung nehmen und 
Du haſt ja Ausſicht noch recht, ſtarken Zuzug 
aus Rußland zu erha'ten. Der hoffnungsreiche 
ſerbiſche Oberbefehlshaber — glauben wir — 
m . —˙ X ——————— — —— 


werden, wußte ich wohl, aber auf eine derartige 
Vergeudung des Olivenſaftes war ich nicht ge⸗ 
faßt. Der Wein machte mein Geſicht zu einer 
unheimlichen Fratze, kurz ich war nicht erbaut, 
ich ſehnte mich nach einem Roſtbraten und einer 
Flaſche guten Vöslauer. Vergebliches Wünſchen! 

Als ich mich geſtärkt, dem Kellner einige 
Kreuzer Trinkgeld gegeben hatte, die mir den Ti- 
tel „Exelenza“ eintrugen — verlangte ich nach 
einem Wagen. 

Ich ſetzte mich auf und fort gings im ra⸗ 
ſchem Trabe, dem Ziele meiner Reiſe zu. Das 
Städtchen liegt weſtlich von Venedig am Marce⸗ 
nego und hat nach Ritters geographiſchem Lexikon 
5000 Einwohner. 

Wenn wir in der Erwartung leben, etwas 
Neues zu ſehen, ſo geſtalten wir uns gewönhlich 
ein von der Wirklichkeit vollkommen verſchiedenes 
Bild; ſo war's mir. Ich glaubte in ein ſchönes, 
reines Städtchen zu kommen, umgeben von den 
reizenden Villen der italieniſchen Contés und 
Nobili, doch ach, ich ſah nur ein altes, von ke⸗ 
thigen Straßen durchſchnittenes Häuſergerümpel 
und der Himmel weinte noch immer in reichli⸗ 
chem Maße. 

Ich ſtieg im „Vapore“ ab, ordnete halb⸗ 

wegs meine Toilette hüllte mich in den Mantel 
und eilte auf die Strafe; was ſollte ich thun? 
Mein erſter Gedanke war, die Offiziere aufzuſu⸗ 
chen; um die zu finden, geht man in Kriegszei⸗ 
ten in ein Café oder in die „Oſteria“. Gedacht 
ethan; ich ſuchte und fand. Die übliche Vor⸗ 
lass war bald vorüber, die Aufnahme eine 
freundliche; ich hörte wieder deulſch ſprechen, es 
war genug, um meine Laune vollkommen umzu⸗ 
wandeln; der Kaffee mundete vortrefflich, die 
kleinen, ſtatt unſerer Kipfel üblichen Bäckereien, 
„Paste“ genannt wurden reichlich vertilgt; ſpä⸗ 
ter auf gute Waffenbrüderſchaft Wein getrunken 
und — 

Die ganze Welt erſchien mir nun 

In roſenrother Schminke!“ 

Ich bedauerte, daß ſich mit dem heranbre⸗ 


niß, die allgemeine politiſche Lage und die Frie⸗ 
densliebe des jetzigen Czaren einen ruſſiſch⸗türki⸗ 
ſchen Krieg nicht geſtatten, ſo muß der Kampf 
gegen die Pferte durch ruſſiſche Truppen unter 
ſerbiſcher Firma und von Serbien aus geführt 
werden. 

Wenn die Belgrader nicht zu furchtſam und 
die Türken nicht zu raſch ſind, würden wir uns 
deshalb nicht wundern, wenn nach und nach ein 
ganzes ruſſiſches Armeekorps in Serbien einwan⸗ 
derte. Freilich wird eine derartige Verſtärkung 
der Serben nur langſam von Statten gehen und 
müſſen wir es leider für wahrſcheinlich halten, 
daß der ſich immer mehr verftärfende Abdul Kes 
rim feine Hiebe nicht erſt dann auslheilen wird, 
wenn alle Ruſſen angekommen ſind und daß er 
auch durch dieſe Rechnung einen Strich machen 
wird. 


Deutſchland. 

Berlin, den 11. September. Aus Merſe⸗ 
burg meldet „W. T. B.“ von geſtern Nachmit⸗ 
tag: Während der Kaiſer an dem ihm zu Ehren 
vom Offizierkorps des thüringiſchen Huſaren⸗ 
Regiments im Kaſino veranſtalteten Dejeuner 
theilnahm, beſuchte Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
theils zu Fuß und theils zu Wagen die wohl— 
thätigen Inſtitute der Stadt, darunter auch das 
Frauenaſyl. — Se. Majeſtät der Kaiſer und die 
königl. Prinzen wohnen heute noch und am 
Mittwoch den Feldmandvern des 4. und 12. 
Armee-Korps zwiſchen Alt⸗Ranſtädt, Merſeburg, 
Querfurt und Weißenfels bei und kehren dann 
am 13. September Nachmittags 4 Uhr von dort 
über Halle nach Berlin zurück, 

D t.. ———v— . 
chenden Abend die fröhliche Geſellſchaft trennte, 

Erſt beim Verlaſſen des Kaffeehauſes ges 


wahrte ich in freudiger Ueberraſchung die un⸗ 


zähligen Sternlein am tiefen blauen Himmel. 

Als die verschiedenen „Tſchau,“ „Grüß dich 
Gott“, und „Servus“ verklungen waren, blieb 
ich vor meiner Behauſung ſtehen und verſank in 
poetiſche Betrachtungen. Es war ein herrlicher 
Abend! Der Mond erſchien in vollſter Pracht 
als treuer Wächter ſeiner Heerde, rings war 
Alles ſtille, nur manchmal ſtörte der in dem 
Porticus widerhallende Fußtritt eines nach 
Hauſe Eilenden. Die ſüße Ruhe; mir war's 
ſo wohl um's Herz, wie nie! Die Häuſer 
umher waren geſchloſſen, hie und da leuchtete 
ein verrälheriſches Lämpchen durch die Jalou⸗ 
ſien und drüben auf der Brücke lagen im 
dolce far niente einige Männer, die mich 
plöplid in angenehmſter Weiſe durch eine mei— 
ſterhaft geſungene Norma-Arie aus meiner Be— 
zauberung erweckten. 

Die alten, rninenähnlichen Häuſer nahmen 
ſich in der magiſchen Mondſcheinbeleuchtung 
gar ſeltſam, ganz anders aus, als bei Tage 
im düſteren Nebel und Regenwetter, und da 
ſich durch die verſchiedenartigen Eindrücke eine 
unbeſchreibliche Erregtheit meiner bemächtigte, 
nahm ich mir vor, die Straßen des Städtchens 
zu durchwandern. 

Ich ſchlug die Richtung gegen das Fort 
Malghera ein, da die Gaſſe aber gar zu öde 
und dunkel war, wollte ich gerade 5 7 555 
als ich an dem Erkerfenſter eines ſtockhohen 
Hauſes flüftern und kichern hörte, neugierig blieb 
ich ſtehen und Dank der hell leuchtenden einzi⸗ 
gen Straßenlaterne, die gerade unter dem Fen⸗ 
ſter ſtand, gewahrte ich zwei Mädchen, die mich 
wahrſcheinlich zum Gegenſtande ihrer Unterhal⸗ 
tung erkoren hatten. Ich ſteuerte, das Fenſter 
nicht aus dem Auge laſſend, gerade über die 
Straße auf das Haus, und je näher ich kam, deſto 
mehr begann mein Herz zu klopfen, ſo überwäl⸗ 
tigt war ich von der Schönheit dieſer Töch⸗ 


Czar in einer Stimmung angetroffen, welche 
ſeinem Vorhaben außerordentlich günſtig war und 
iſt deshalb ſeine Miſſion von einem vollſtändi⸗ 
gen Erfolge begleitet geweſen. a 
— Ueber das Friedensprogramm, welches 
der Pforte von einigen Mächten vorgeſchlagen 
worden ſein ſoll, gehen uns von ſonſt trefflich 
unterrichteter Seite folgende Mittheilungen zu: 
Was Serbien betrifft, ſo ſoll das Gebiet des 
Fürſtenthums ungeſchmälert erhalten bleiben; 
dagegen würde Serbien eine Kriegskoſtenentſchä⸗ 
digung zu zahlen haben; der jährliche Tribut 
würde erhöht und die Tributrückſtände aus frü⸗ 
heren Jahren müßten geregelt werden. Die 
Stärke der ſerbiſchen Miliz würde eine beſtimmte 
Zahl nicht überſchreiten dürfen. Bis alle Be⸗ 
ſtimmungen des Friedensvertrags erledigt ſind, 
würde Alexinae von den Türken beſetzt bleiben. 
Gegenüber dem Fürſtenthum Montenegro ſoll 
eine Grenzberichtigung zugeſtanden werden, wo⸗ 
für Montenegro eine Geldentſchädigung in be⸗ 
ſtimmter Friſt zu leiſten hat — Die Pforte 
ſoll ſich mit dieſen Bedingungen bereits einver⸗ 
ſtanden erklärt haben. Da jedoch anderweite 
Nachrichten, daß die Pforte von ihrer Verzöge⸗ 
rungspolitik zurückgekommen ſei, nicht vorliegen, 
ſo müſſen wir obige Angabe für verfrüht halken. 
— Der Mangel einer zuverläſſigen und 
regelmäßigen Statiſtik wird immer fühlbarer. 
Die konfeſſionellen Blätter häufen ihre Klagen 
über die angeblich verderblichen Wirkungen des 
Reichs⸗Civilſtandsgeſetzes, indem fie vereinzelte 
Erfahrungen und die peſſimiſtiſche Auffaſſung 
gekränkter Paſtoren weiter tragen. Auf der an 
deren Seite werden amtliche Erhebungen mit⸗ 
— —— — 


ter des Südens; beſonders die eine verwirk« 


lichte vollkommen meine Vorſtellung über 
das gluthentblickende Auge, die nachtſchwar⸗ 
zen Locken und den ganzen harmoniſchen 


Reiz der Italienerin! Ich hätte fie fo gerne 
mit einem ſchönen Namen gerufen! „Annunciata, 
Amabile* oder wie fie ſonſt heißen mochte; jetzt 
war ich nahe, jetzt fühlte ich das Feuer der 
ſchwarzen funkelnden Diamanten im Innerſten 
meiner Seele, mir ſchien es, als müßte ich im 
Anbeten der erhabenſten Schöpfung Gottes auf's 
Knie ſinken — — plumps, da lag ich der Länge 
nach in einer bodenloſen Pfütze, neben mir bes 
gann eine zu den nüßlichſten Hausthieren gehö⸗ 
rende Beſtie ganz erbärmlich zu grunzen, und 
oben vom Fenſter hörte ich das ausgzelaſſenſte 
Lachen des weiblichen Uebermuthes. „Hilf dir 
ſelbſt, dann hilft dir Gott,“ dachte ich und be⸗ 
gann mich aus dem, jeglichen Parfum entbehren⸗ 
den Kothmeere emporzuarbeiten, wobei mir das 
entſetzlich kreiſchende Ungethüm erſprießliche Dienſte 
leiſtete, da ich eines Anhaltspunktes bedurfte. 

Meine Anſtrengungen waren von beſtmoͤg⸗ 
lichſtem Erfolg gekrönt und ich athmete erleich⸗ 
tert auf, als ich wieder feſten Boden unter den 
Füßen fühlte. 

Mittlerweile hatte das Lachen im Erker auf⸗ 
gehört und die beiden Mädchen blickten erwar⸗ 
tungsvoll auf mich herab; in meinem Innern 
kämpften Scham und Groll, doch trotzdem be⸗ 
ſchloß ich gute Miene zum böſen Spiel zu ma⸗ 
chen, und mich zum Weitergehen wendend, rief 
ich ein fo heiter als moglich klingendes felice 
notte herauf; — aber ſprachlos vor Erſtaunen 
blieb ich ſtehen, als mir der Dämon mit den 
ſchelmiſchen Augen im ſchönſten Deutſch zurief: 
„Nichts für ungut, Herr Offizier, aber ſo wird 
die Neuzierde beſtraft! Gute Nacht!“ Sprach's, 
ſchloß das Fenſter und verſchwand. Ich blickte 
noch eine Weile nach der Stelle, wie weiland 
Ritter Toggenburg, aber die Liebliche zeigte ſich 
nicht, ich war noch ſchlechter daran, wie mein 
Vorgänger. 5 


getheilt, welche ergeben, daß die kirchlichen Be— 
fürchtungen übertrieben ſind. Es iſt thatſäch⸗ 
lich feſtgeſtellt, daß das ſtatiſtiſche Verhältniß 
der kirchlichen Trauungen und Taufen zu den 
Akten der Standesämter nur in vereinzelten Ge⸗ 
meinden ein ſehr ungünſtges ſein kann. Es 
muß alſo die Wirkung des Civllſtondsgeſetzes 
eine heilſame genannt werden, daß es die beſte⸗ 
henden Schäden nicht vertuſcht, ſondern bloßge⸗ 
legt hat. Die Kirchenbehörden wiſſen nunmehr 
oder können es wenigſtens wiſſen, welche Orte 
hinſichtlich der Verſorgung mit Paſtoren eine 
beſondere vorſichtige Behandlung verlangen. Die 
Klagen, welche von verſchiedenen Seiten geäußert 
werden, ſind geiſtige Armuthszeugniſſe für Ge⸗ 
meinden oder Geiſtliche, welche man nicht Urſache 
hat, publik zu machen. 
Breslau, 10. September. Die bekannte 
Angelegenheit des früheren Standesbeamten 
„Hofferichter,“ der in einer Unterſuchungsſache 
ſich beharrlich geweigert halte, den Zeugeneid zu 
leiſten, hat heute vor der erſten Kriminaldeputa⸗ 
tion des königlichen Stadtgerichts hier dadurch 
ihre endliche Erledigung gefunden, daß ſeitens 
der Staatsantwaltſchaft auf das Zeugniß des 
Herrn Hofferichter ausdrücklich verzichtet und der 
betreffende Angeklagte nach Vernehmung einer 
Entlaſtungszeugin freigeſprochen worden iſt. 
Aus Baiern, 10. September. Wie dem 
„Kurier für Niederbaiern“ mitgetheilt wird, wurs 
den, als der deutſche Kronprinz am 3. d. Mts. 
im Salonwagen die Strecke Ergoldsbach-Neufah⸗ 
ren paſſirte, einige Erdklumpen an den Wagen 


geworfen. Die Thäter wurden ermittelt und 
verhaftet. Hoffentlich wird man dem groben 


Unfug einiger Lümmel nicht mehr Bedeutung 
beilegen, als er verdient. 
Ausland 

Oeſterreich. Wien, 10. September. Daß 

die Pforte die ihr vorgeſchlagenen Friedesbedin⸗ 
ungen modificiren und nicht unverändert gut⸗ 
heißen werde, darüber iſt hier beſtimmte Mel⸗ 
dung eingetroffen. Sie ſoll ſogar eine neue In: 
veſtitur des Fürſten von Serbien prinzipiell und 
im Voraus fordern, während auch Montenegro's 
Verhältniſſe abhängiger zu geſtalten fie trotz des 
zu gewährenden Gebietszuwachſes planen ſoll. 
Wo bleibt da der verhoffte baldige Eintritt des 
Friedens? 

— Von Athen wird heute dem „Telegr.“ 
Corr.⸗Bureau gemeldet, daß daſelbſt aus Creta 
die Nachricht einging, der dortige Gouverneur 
habe den Deputirten der Nat. Verſ. Mitzotakes 
verhaften laſſen. Das Volk habe deſſen Frei⸗ 
laſſung verlangt und ſei in großer Aufregung. 

Frankreich. Das Generalkommiſſariat der 
Weltausſtellung beſchäftigt ſich zur Zeit mit der 
Vertheilung des Raumes zwiſchen den auswärti⸗ 
gen Maͤchten. Der Entwurf wird alsdann für 
die auswärtigen Kommiſſtonen zur Richtſchnur 
dienen. Die im Jahre 1867 belegt geweſenen 
Flächen liegen dem gegenwärtigen Projekte zu 
Grunde. Die Geſammtheit der auswärtigen 
Sektionen, welche eine Hälfte des Palaſtes okku⸗ 
pirt, beſitzt zwei Fagaden auf jedem der großen 
Veſtibule. Die letzteren ſind dem deutſchen 
Reiche und England reſervirt. — Die Präfekten 
beſchäftigen ſich mit der Ernennung der Mitglies 
der für die departementalen Comitees, welche 
die Intereſſen der Ausſteller gegenüber dem Ge— 
neralkommiſſarkat der Weltausſtellung vertreten. 

— Der Marſchall Mac Mahon iſt endlich 
am 9. Nachmittags- in Lyon eingetroffen und 


Trotzdem, oder vielleicht gerade deshalb, weil 
ich mich ſo arg blamirte, begann ich ſchon am 
nächſten Morgen meine Wanderungen in jener 
Straße, doch mein Spähen war vergebens. 

Ich glaubte zuerſt, daß die Unbekannte es 
abſichtlich vermeide, mich wiederzuſehen und ſetzte 
mit unnachahmlicher Ausdauer meine Nachfon⸗ 
ſchungen in's Werk, doch es wollte nicht glücken 
— ſie war verſchwunden! 

Endlich das Nutzloſe meines Verfahrens 
einſehend, ging ich eines Tages in das Haus 
und befragte den Thorwächter, zugleich ſein Ge— 
wiſſen mit einem Silberthaler beruhigend, über 
das räthſelhafte Verſchwinden der beiden Damen. 
Dort erfuhr ich nun, daß ſie Fremde, von einem 
ältlichen Herren begleitet, hier ankamen, um in 
wenigen Tagen wieder abzureiſen, wohin, konnte 
der gute Mann nicht angeben. 

O, Mißgeſchick! Nach der Ausſage des Thor 
wächters erſah ich, daß ſie gleich nach dem 
Tage meines bejammernswerthen Abenteuers ab— 
gereiſt waren. 

Während in dem Garniſonsleben Meſtre's 
ein langweiliger Tag nach dem anderen folgte, 
hatte bereits am Kriegsſchauplatze manche Berüh— 
rung mit dem Feinde ſtattgefunden, — doch wir 
waren dazu verdammt, den Exereierplaß hart 
zu treten und manch' andere nicht ganz unter⸗ 
haltende, ſoldatiſche Uebungen vorzunehmen; wir 
tranken nach wie vor in freien Stunden unſeren 
café nero, promenirten in den öden Gaſſen, 
theilnamlos die leeren Fenſter betrachtend, denen 
ſogar die ſonſt üblichen Blumenſtöcke fehlten, 
da die ſchwarzäugigen Herrinnen auf's Land ges 
flüchtet waren, ſei es aus Haß gegen die „Te⸗ 
deschi“ oder um der drückenden Schwüle zu ent⸗ 
gehen; denn der Sommer in einer Lagunenſtadt 
gehört gerade nicht zu deu größten Annehmlich⸗ 
keiten, ſintemalen die Sonne ihren Einfluß gel⸗ 
tend macht, und die ohnehin braun gebrann⸗ 
ten Schönen nicht noch diaboliſcher ausſehen 
wollen; auf dem Lande giebt es doch buſchige 
Lauben und ſchattenſpendende Haine. 

So ſchlenderte ich an einem Sonntag Nach⸗ 


mit den üblichen Begrüßungsreden empfangen 
worden, worauf er unter Betonung ſeiner Alb: 
ſicht, ſo lange er die Regierung in der Hand 
habe, die Ruhe des Landes aufrecht erhalten zu 
wollen, erwiderte. Ruheſtörungen, die jo viele 
fach beſorgt wurden, ſind nicht vorgekommen. 

— Nach amtlichen Berichten iſt die Ge— 
treide⸗Ernte in Frankreich in 42 Departements 
als gute, in 39 als mittelmäßige und in 5 als 
ſchlechte feſtgeſtellt worden. 


Rußland. Petersburg 10. Sept. Wäh⸗ 
rend anderorts weitere Berichte vom Kriegsplane 
in Serbien faſt gänzlich ausgeblieben ſind, wird 
in Petersburg, wo erklärlich man am Meiſten in 
Bezug auf den weitern Verlauf geſpannt iſt, 
für ſchleunige Berichte eifrigſt geſorgt. So 
meldet heute die General = Nuffe » Agentur: Die 
neuen Stellungen der Serben find ſtark befeftigt, 
beſonders Diunich, ein Hauptſtützpunkt der In⸗ 
ſurrektion. Die Türken haben zweimal vergeb— 
lich verſucht ſich dieſes Punktes zu bemächtigen, 
mußten aber dem konzentriſchen Feuer der ſerbi— 
ſchen Geſchütze weichen. Die Serben ſind jetzt 
thatſächlich Herren des rechten Morawa-Ufers bis 
zur türkiſchen Grenze, am linken Ufer von der 
Höhe der Jaſtrebatz bei Greditine bis, zum Kloſter 
St. Peter. Zweimal verſuchten die Türken 
Greditine zu nehmen, wurden aber zurückgeſchla— 
gen. Die ſerbiſche Regierung theilt den Mädy- 
ten neue von den Baſchibozouk, ſchlimmer als 
von Wilden, verübte Grauſamkeiten mit. 56 
Dörfer find eingcäſchert und die Bevölkerung 
niedergemetzelt, eine Frau mitihrem Säugling, welche 
übrig geblieben war, wurde gezwungen Stücke ihres 
erſt zerhackten und dann geröſteten Säuglings 
zu eſſen, ſchließlich wurde die Mutter ſelbſt ge⸗ 
tödtet. Und alles dieſes geſchah unter den 
Augen eines Geiſtlichen. — Der Kaiſer iſt vor- 
geſtern in Yalta angekommen und der Herzog 
von Edinburg von Livadia abgereiſt. Der Groß⸗ 
fürſt Nikolaus befindet ſich beſſer. — Daß die 
Montenegriner wiederum einen glänzenden Sieg 
über die Türken unter Mukthar Paſcha errungen 
haben, beſtätigt die Agentur auch. 


Türkei. In Konſtantinopel befürchtet 
man, entſchieden mit Selbſtüberſchäzung den 
Ausbruch der Feindſeligkeiten mit Rußland und 
verſucht ſich zu rüſten. So ſchreibt man aus 
Erzerum der „Pol. Korr.“: Geſtern traf vom 
Kriegsminiſterium aus Konſtantinopel die Ordre 
hier ein, die im ganzen Vilajet einberufenen 
Redifs und Baſchi-Bozuks nicht abzuſenden, ſon⸗ 
dern in der Provinz zu belaſſen, da fie eine an⸗ 
dere Beſtimmung erhalten. Nach authentiſchen 
Informationen ſollen dieſe Truppen an die tür⸗ 
kiſch⸗kaukaſiſche Grenze rücken und find zunächſt 
17,000 Mann zu dieſem Zwecke beſtimmt. Die 
Hälfte dieſer Truppen ſoll zur Verſtärkung der 
Garniſonen in den Grenzfeſtungen, die andere 
Hälfte zur Ueberwachung der Grenze ſelbſt ver- 
wendet werden. Gleichzeitig iſt die Rede davon, 
daß 2,000 Mann arabiſcher Nizams und Baſchi⸗ 
Bozuks aus dem Euphratthale und dem Bagda⸗ 
der Vilajet über Konſtantinopel hier eintreffen 
ſollen. Nuri Paſcha läßt für dieſelben bereits 
Quatiere vorbereiten. Wie es heißt, ſoll Redif 
Paſcha, der Sieger von Yemen und gegenwärtige 
Kommandant von Konſtantinopel (mittlerweile 
zum Kriegsminiſter ernannt), das Oberkommando 
aller Truppen in Türkiſch⸗Armenien übernehmen. 
Dieſer Komplex von Thatſachen und Gerüchten 
bat natürlich hier nicht verfehlt, den tiefſten 
Eindruck zu machen. Es ſieht alſo aus, als 
rüſte die Pforte in Erwartung einer Kriegseven— 
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mittag gaͤbnend durch die Straßen, vorſichtig 
dem Trottoir ausweichend; dieſe Vorſicht ge— 
brauchte ich aus dem ganz einfachen aber trifti⸗ 
gen Grunde, weil ich einmal in der Beſichtigung 
der am Hauptplatze befindlichen Anlagen begrif— 
fen, mit einem rothaarigen Italiano carambo— 
lirte, in eine der großen Fenſterſcheiben fiel, und 
da der Kalender gerade den 26. des Monats 
zeigte, war ich in punctopecuniae in keiner 
geringen Verlegenheit; — alſo, ruhig durch die 
Straßen ſchlendernd, hoͤrte ich meinen Namen 
rnfen und vor mir ſtand mit züchtigen, verſchäm— 
ten Wangen mein getreuer Knappe, der mich 
aus ſeinem Kauderwelſch errathen ließ, daß ich 
zum Herrn Commandanten beſchieden ſei. Der 
Weg dahin war nicht weit und ich ſtand in we— 
nigen Minuten, das bartloſe Geſicht in ernſte 
Dienſtesfalten gelegt, vor meinem geſtrengen 
Herrn Bataillonschef. „Herr Lieutenant, Sie 
werden morgen früh 4 Uhr abmarſchiren, um 
das Fort St. Giorgio in Alga mit einem Zuge 
zu beſetzen,“ herrſchte er mich an, indeß feine 
tiefliegenden Augen unheimli) in den Höhlen 
funkelten, und fein ſtruppiger Schnurrbart be- 
ſtrebt ſchien, den Vergleich mit einer Igelhaut 
zu provociren. 

Mit einem kurzen „zu Befehl? entfernte 
ich mich, am Heimwege noch darüber philoſophi⸗ 
rend, ob mir der Befehl nicht hätte in höflicherer 
Weiſe ertheilt werden können, die Worte konnten 
ja dieſelben bleiben — doch Philoſophie ſuchſt Du 
vergebens im Lexikon eines Soldaten. 

Die nöthigen Vorkehrungen waren bald ge— 
troffen, und am nächſten Tage ſchaukelte ich 
ſchon in einer geräumigen Barke meinem Ziele zu. 

Das Fort liegt in den Lagunen und reiht 
ſich in der Runde um Venedig an mehrere andere 
die alle als Außenwerke zur Vertheidigung der 
großen, ſchöͤnen Lagunenſtadt dienen. 

In zwei Stunden war St. Giorgio in Alga 
erreicht und erſt als ich meine Leute untergebracht, 
hatte ich Gelegenheit, meine Reſidenz näher zu 
beſichtigen. 

Die erſte Merkwürdigleit war ein ergrauter 


tualität von größerer Bedeutung. Die Stim⸗ 
mung hier zeigt ſich in Folge deſſen ſehr beſorgt. 


Provinzielles. 


N. Schöſee, 11. September. (O. C.) 
Zum geſtrigen Tage hatte der hieſige Geſang : 
Verein mit der Thorner-Liedertafel jo wie mit 
dem Culmſeeer Geſang-Verein ein Rendez-vous 
im Gronower Laubwalde verabredet. Leider war 
das Wetter in den letzten drei Tagen ſo ungün⸗ 
ſtig, daß ſich die Thorner⸗Liedertafel, ebenſo der 
Culmſeeer Geſang⸗Verein veranlaßt fühlten, 
nicht zu erſcheinen. Die Thorner-Liedertafel hatte 
deshalb durch ein Telegramm ihrem Bedauern 
Ausdruck gegeben. — Der hieſige Geſang⸗Verein 
lietz ſich jedoch nicht abſchrecken, ſondern fuhr 
auf zwei, mit Laub reich bekränzten Wagen zum 
Feſtplatze. Das inzwiſchen ſchön gewordene Wet⸗ 
ter hatte, trotzdem das Felt kaum lautbar ger 
worden war, verſchiedene Familien aus der Um— 
gegend, ſogar aus Thorn hingezogen, ſo daß 
unſer Verein wenigſtens nicht ohne Auditorium 
war. Auch Herr Rittergutsbeſitzer Hauptmann 
v. Wolff, ſammt ſeiner Familie und Beamten 
beehrte uns mit ſeinem Beſuche und wurde dem— 
ſelben, in Anerkennung feiner liberalen Verwil⸗ 
ligung des Feſtortes ein harmoniſcher Dank dar: 
gebracht. Hr. Gaſtwirth Gerke, aus Gronowo hat 
viel zur Erheiterung und Fröhlichkeit durch die 
feſtlichen Einrichtungen auf dem Feſtplatze, na⸗ 
mentlich Abends durch feine, auf eigene Koſten 
veranſtaltete, Illumination beigetragen, wofür 
wir ihm unſern Dank zollen. Wir bedauern 
nur ſehr, daß ſich die Thorner-Liedertafel von 
dem durchaus an dieſem Tage nicht ungünſtigen 
Wetter hat abſchrecken laſſen, ſonſt wäre dieſcs 
Feſt, das eine fröhliche Dauer bis zu ſpäter 
Abendſtunde hatle, noch glänzender geworden. 

— Der gefeierte Rhetor, Herr Emil Pol— 
leöfe iſt von Graudenz, wie der „Gef.“ berichtet, 
zunächſt nach Braunsberg gereiſt und wird in 
unſerer ‚Provinz noch Saalfeld, Mohrungen, 
Oſterode und Rieſenburg beſuchen und ſeine 
Vorträge dort halten. 

Pr. Stargard. (W. V.) Vor Kurzem 
hatte ſich der hieſige, in guten Verhältniſſen 
lebende und noch im 'räftigſten Mannesalter 
ſtehende Bäckermeiſter und Pfefferküchler Linden⸗ 
blatt beim Beſchneiden der Hühneraugen den 
kleinen Zeh ein wenig verletzt. Bald darauf 
empfand er einen nicht geringen Schmerz. fo 
daß er mehrere Aerzte herbeirief, welche ihm 
ſchließlich verordneter, ſich ſofort nach Danzig 
zu begeben und ſich zwei Zehen abnehmen zu 
laſſen Er folgte dieſer Verordnung und wurde 
ihm in Danzig der Fuß bis zum Knöchelzelenk 
abgenommen. Leider aber ſchlug bald darauf 
der kalte Brand hinzu und Lindenblatt iſt zur 
Warnung für viele andere durch Unvorfichtigk:it 
beim Beſchneiden der Hühneraugen am 2 d. M. 
eine Leiche geworden. 

Fiſchhauſen, 4. Sept. Vor etwa zwei 
Monaten fand ein hieſiger Bürger an einem 
Wieſengraben, der zum Haff führt, junge Fiſch⸗ 
oltern, fing ein lebendes Thierchen ein und 
ſchenkte es einer hieſigen Dame. Dieſelbe hat 
es mit Milch, wozu ſpäter Semmel und Fiſche 
traten, groß gezogen. Das Thierchen iſt fo 
zahm, mie ein kleiner Hund, läuft auf der 
Straße mit und hört auf den Namen „Hans“, 
den man ihm beigelegt hat Große Vorliebe 
zeigt daſſelbe für das Waſſer und müſſen daher 
in der Küche, wo es ſein Logis hat, die Gefäße 
ſorgfältig geſchloſſen werden, indem es ſich im 


Invalid, der mir mit ſtolzer Miene erzäblte, 
daß er unter dem großen Napoleon gekämpft 
und ſo und ſo viel Schlachten mitgemacht habe; 
jetzt genieße er hier ſein Gnadenbrod und ſei 
der Wärter über die Räumlichkeiten des alten 
Kloſters. Nachdem ich den alten Soldaten ent— 
laſſen, zog er ſich zurück in ſein Kämmerlein, 
das er ſeit vielen Jahren bewohnte, und ich be— 
kam ihn während meines zweiwöchentlichen Aus 
fenthaltes daſelbſt nicht mehr zu Geſichte. 

Das Fort hatte ein großes Gebäude, und 
nebenan einen hohen Thurm; das ehemalige 
Kloſter war leicht zu erkennen! 

Alſo an jener geheiligten Stätte, wo der— 
einſt züchtige Nonnen oder heilige Mönde in 
größter Zurückgezogenheit beteten, faſteten — 
wahrſcheinlich aber ſich am goldigen, Naß des 
Kloſterkellers zur Ehre Gottes labten, an jener 
Stätte ſollten nun frohe, vielleicht frivole Sol— 
datenlieder eiklingen — an jener Stätte ftan- 
den eherne Kanonen, die ihre unheilbringenden 
Mündungen auf den „Canal fufina“ richte⸗ 


ten. 

Um des Genuſſes einer ſchönen Fernſicht 
wahrhaftig zu werden, beſtieg ich den Thurm, ein 
in der That bedenkliches Unternehmen, da bei 
jedem Schritte die morſchen Bretterſtufen zu brer 
chen drohten — doch in eben dem Maße war 
ich, oben angelangt, von dem herrlichſten An— 
blicke belohnt. 

Vor mir lag Venedig wie ein märchenhaftes 
Rieſenſchiff, das ſich in den Meeresfluthen haus 
kelt und auf deſſen Oberdeck Paläſte und Kir⸗ 
chen ſtehen und die Menſchen im bunten Ge— 
wimmel durcheinanderziehen; — in unabjehba- 
rer Weite das windſtille Meer, endlos als 
treues Abbild der Ewigkeit für unſere zu kurz 
reichenden Sinne — im Weſten das flache Land 
durch den rieſigen Eiſenbahnviaduet mit der 
Dogenſtadt verbunden; Malphera, Mestre, Alles, 
Allet lag mit allgewaltigem Reize auf meiner 
Seele; ich ſtand lange in dieſer Träumerei und 
je näher die Sonne dem Wellengrabe rückte, 
deſto trüber geſtaltete ſich meine Stimmung, als 


Waſſer nicht ruhig verhält, ſendern die gr ößten 
Evolutionen macht. Es iſt Sehr munter und 
zahm, aber mißtrauiſch gegen Fremde. 
Wie das „T. W.“ mittheilt, hat der 1 

Memeler Kunſtverein das Heydeckſche Bild 
„Balga, deutſche Ordensburg in Preußen im 
14. Jahrhundert“, für 3000 Mark angekauft. 
Es ſoll dies das erſte Bild für die zu begrün⸗ 
dende Memeler Bildergallerie ſein. (Es iſt das 
gewiß ein ſebr eiviler und glücklich angelegter 
Kaufpreis für das ſchöͤne, auch in Thorn wäh⸗ 
rend der Kunſtausſtellunz fo viel bewunderte 
Werk.) 

— In Sandhof bei Marienburg iſt eine 
Kathe während des Unwetters am Dennerſtage 
vom Blitz entzündet worden, in welcher ſieben 


Familien Obdach hatten, und ging in Flammen 


auf, ſo daß die armen Einwohner ihre ganze 
Habe einbüßten. — Die Marienburger Stadt- 
verordneten haben die Abtretung der Laudwirh⸗ 
ſchaftsſchule an die Verwaltung der Provinz 
abgelehnt. 

— Das im Poſener Kreiſe belegene, den 
v. Meszezenski'ſchen Erben gehörige Rittergut 
Jeziorkt, welches einen Flächeninhalt von circa 
5000 Morgen hat, iſt von dem Rittergutsbeſitzer 
Dütſchke auf Sieroslaw für den Preis von 
717,000 WM. käuflich erworben worden. 

Strzalkowo, 10, Sept. Auch in unſeren 
ruſſiſchen Grenzſtädten Slupee und Konin haben 
Geldſammlungen für die Friegführenden Serben 
ſtattgefunden und in voriger Woche ſind ſogar zu 
dieſem Zweck von dem Trompetenkorps des in Ko⸗ 
nin kantonnirenden ruſſiſchen Dragoner-Regi⸗ 
ments, in beiden genannten Städten Konzerte 
exekutirt worden, welche ſtark beſucht waren und 
eine bedeutende Einnahme ergaben. Damen der 
höchſten Stände verkaufen die Billete und in 
den Buffets wurden die Erfriſchunges gleichfalls 
von ſchönen Händen ſolcher Damen verabreicht. 
Die Einnahmen ſollen auch hier bedeutend ges 
weſen ſein. Wie wir Gelegenheit hatten zu 
hören, ſchwärmen auch die unteren Klaſſen der 
Ruſſen für Serhiens Freiheit und für den Fall 
des Halbmondes. (P. O. 3.) 

— Inomwrazlam, 10. September. (O. C 
Im hieſigen Soolbade wurden in der vergan— 
genen Woche 542 Bäder verabreicht. Der Schluß 
der Saiſon dürfte erſt Mitte Ockober erfelgen, 
da der Andrang zu den Bädern immer noch ein 
ſehr bedeutender iſt. Die Anlage einer Allee 
von der Stadt bis zum Soolbade, durch welche 
einem tief empfundenen Bedürfniß abgeholfen wer⸗ 
den würte, iſt beſchloſſen, da ſich eine genügende 
Anzahl von Uaternehmern gefunden hat. 
Das angekaufte Terrain iſt er. 300 Fuß breit, 
fo daß die Allee 18 Fuß breit und der zu bei⸗ 
den Seiten gelegenen Bauplätze je 132 Fuß 
tief und 80 Fuß breit werden wird Die Ans 
lage von Logirhhäuſern an der Allee iſt wohl 
mit Beftimmeheit zu erwarten, da fich 
dieſelbe bei dem gegenwärtigen Mangel an 
Logirhäuſein und bei der bedeutenden Frequenz 
des Vades entſchieden rentiren wi d. — Der 
am 6. d. Mis. hierſelbſt abgehaltene Jahrmarkt, 
der ausnahmsweiſe vom ſchöͤnſten Welter bes 
günſtigt war, war nur ſchwach beſucht, daber 
allgemeine Klage über flianen Geſchäfte. 
In unſerer Stadt iſt neuerdings 
eine Mineral-Waſſer Fabrik und eine Trirk⸗ 
halle ingerichtet worden. — In unſerem Kirck⸗ 
ſpiel haben bisher über 30 Ortſchaften ſtatt 
ihrer bisherigen polniſchen Namen deutſche 
erhalten. — Am 7. d. Mts. unternahm die 
hieſige böhere Töchterſchule des Frl. Mayer ib. 
— ——— ͤ—E—üàäũä 


fürchtete ich mich den zauberhaften Eindruck 
auf immer zu verlieren — mit Gewalt entriß 
ich mich dem melancholiſchen Sinnen und ſtieg 
hinab. Es thut nicht gut, auf lange ſich der 
Erde zu entfremden! 

Ich eilte auf mein einſames Zimmerchen 
und legte mich zur Ruhe, doch der Traumgott 
wollte mir diesmal einen Poſſen ſpielen und 
vergebens ſchloß ich die Augenlider. 

Da erhob ſich plotzlich ein gewaltiger Sturm 
der die nur halb in den Angeln hängenden Fen⸗ 
ſter des alten Gemäuers auf und niederſchlug 
und auch der Wetterhahn begann mir vom 
Thurme her gar ſchaurige Melodicen vorzuknar⸗ 
zen. Was ſollte ich wohl thun? An Schlaf 
war jetzt gar nicht mehr zu denken. — Ich habs! 
Einen Mantel um die Schulter, die Lampe in 
der Hand und hinunter in die Keller und Grüfte 
des morſchen Gebäudes! Nach einem Eingange 
ſuchte ich nicht lange, Thüren gab es längſt keine 
mehr — ich ſchritt in die dunklen Gänge, und 
wenn fie auch kein befonderes Schauder erregen⸗ 
des Gepräge hatten, meine Phantaſie malte ſich 
doch ein düſteres Bild. Man kann nicht in die 
Grüfte wandeln, ohne an die Vergänglichkeit 
gemahnt, auch düſter geſtimmt zu ſein. 

Da ſtanden in der Reihe Steinblöcke von vers 
ſchiedener Größe, deren Zweck ich mir nicht deu⸗ 
ten konnte, in der Mitte des Gewölbes ſtand 
ein in Marmot gehauerner Sarkophag, der auf 
einem großen Quader ruhte, darauf ſetzte ich mich 
die Lampe hinſtellend, um alle dies Düftere und 
Neue mit Ruhe betrachten zu können. Eine 
Anzahl Fledermäuſe ſchwirrten, aufgeſcheucht durch 
den neuen Beſuch, im engen Gewoͤlbe durch ein⸗ 
ander, eine Menge verſchiedener Reptilien ſchien 
ſich daran zu ergötzen, mit meinen durchaus nicht 
ſa lonmäßig bekleideten Füßen in nähere Berüh⸗ 


rung zu kommen. 
ortſetzung folgt.) 
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Union ſich auch in dieſe Weiſe auf der Ausſtel⸗ 


ren Schulſpaziergang nach dem Schützenplatz. 
Vor ein par Tagen verunglückte auf 
dem hiſigen Bahnhöfe ein Arbeiter beim 
Abladen von Bauholz. Demſelben fiel ein 
Stück Langbolz ſo ſchwer an den Kopf, 
daß er nach kurzer Zeit ſtarb. Der Verunglückte 
war 27 Jahr alt und hinterläßt eine Frau und 
ein wenige Monate altes Kind. 


Die Weltausſtellung in Phila⸗ 
delphia. 
In Briefen. 
XIV. 

Die Vereinigten Staaten haben mit ihrer 
Ausſtellung im Induſtrie-⸗Palaſt die kühnſten 
Erwartungen ihrer Freunde übertroffen und die 
Hoffnungen ihrer N ider vernichtet. Woher und 
weshalb die Neider? wird man fragen. Aller⸗ 
dings, es giebt d ren genug; von manchen Seiten 
hätte man es ganz gern geſehen, wenn der 
„junge Rieſe““ der feierlich hier und da ein 
bischen zu viel bramarbaſirt, ſich eine gründliche 
Blamage zugezogen haben würde, namentlich bei 
dieſer Gelegenheit, wo er an ſeinem hundertſten 
Geburtstage die ganze Hand voller Trümpfe 
mitbringt. Wie oft mußte man anfänglich von 
Ausſtellern und Beamten, namentlich Englands 
die ſpöttiſche Bemerkung über Bruder Jonathan 
hören: „Alles Show,“ Alles nur auf den äu⸗ 
ßern Schein berechnet, Nichts dabinter — nichts 
Selbſtgeſchaffenes, Alles erborgt!“ Eine vorur— 
theilsfreie Prüfung hat Sachverſtändige fpäter 
jedoch überzeugt, daß die Ausſtellungswaaren 
ſelbſt (natürlich nicht ohne verſchiedene Ausnah⸗ 
men) von ausgezeichneter Güte und daß ſie 
originelle amerikaniſche Produkte find, die neben 
bei alle von einem feltenen Erfindungstalent 
Zeugniß ablegen. 

Vas die Einzel⸗Ausſtattung unter den 
größeren Induſtrieländern, welche die maſſenhaf⸗ 
teſten Beiträge lieferten — England, Frankreich, 
Deutſchland und die Vereinigten Staaten — 
anbetrifft, ſo muß man ſagen, daß Letztere alle 
anderen an Reichthum uud Eleganz auf eine 
ganz erſtaunliche Weiſe überſtrahlen. Denn das 
Arrangement von Kunſtſachen, Bijouterien, 
Kronleuchtern, Möbeln, Spiegeln ꝛc. in prächti⸗ 
gen Räumen, oder die kunſtreiche glänzende An- 
ordnung von Kleidern, Tüchern, Parfümerien, 
Waffen, Handwerkszeug in den koſtbarſten, ge⸗ 
ſchmackvollſten Schaukäſten giebt durchweg dem 
ganzen amerikaniſchen Departement einen ſelchen 
Glanz und den Charakter eines ſolchen Dekora— 
tions⸗Geſchmacks, daß ſich kein anderes Land da— 
mit meſſen kann. Man wirft dem Amerikaner 
nicht mit Unrecht das übertriebene Haſchen nach 
Effekten vor — eine Sucht durch eitlen Bombaſt 
zu glänzen und den ſoliden Werth durch triviale 
Aeußerlichkeiten zu erſetzen. Aber der Yankee weiß 
ſeine Momente richtig zu erfaſſen; er hat Methode 
in feinem Handeln. Suawerig u. vorſichtig zu⸗ 
rückhaltend zum Exceß, wo nicht der Vortheil direkt 
in die Augen ſpringt, iſt er faſt tollkühn in 
ſeiner Verſchwendung, wenn er ſich in ſeiner 
Berechnung auf einen „great hit“ nicht zu trü⸗ 
gen wähnt. In dieſer Ausſtellung hat er ſeinen 
Weltruf als showman“ bewährt, aber in wür⸗ 
diger Weiſe; er hat mit ſtaunenswerthem Ver⸗ 
hältniß ſein Beſtes herausgekramt und daſſelbe 
mit allem, was Geld und Geſchmack nur zu be⸗ 
ſchaffen vermochten, aufgeputzt. Seine blendende 
Aufitellung iſt deshalb nicht eine eitle, ſondern 
eine preiswürdige Schauſtellung der beſten Er— 
zeugniſſe, welche allen anderen Ländern und 
namentlich Deutſchland zur Nachahmung zu 
empfehlen geweſen wäre. Der Eindruck, den 
die Ausſtellung Amerika's auf diegremden macht, 
iſt denn auch in der That höchſt überraſchend, 
da Viele dem jungen Lande jo wenig hutrauten, 
weil ſie es faſt gar nicht kannten. Nur in 
einer Hinſicht haben die Vr. Staaten ſich den 
Wind aus dem Segeln nehmen laſſen und zwar 
von England. Dieſes hat die Aufführung ſeiner 
Rohprodukte Mineralienz und die Beſchreibung 
des Bergbaues, des Ackerbaues und der Induſtrie 
mit maſſenhaften Exemplaren und mit einer 
gründlichen Statiſtik begleitet. Selbſt der 
Unvorbereitete vermag ſich da einen richtigen 
Begriff von den Vorzügen und Reſſourcen des 
Landes zu verſchaffen. Wenn die Staaten der 


lung eingeführt hätten, würden ſie ihr Intereſſe 
noch praktiſcher gewahrt haben. Aber beinahe 
Nichts iſt von dieſem geſchehen. Die beſte Ges 
legenheit, aller Welt bekannt zu werden und ihre 
Einwanderung zu heben, iſt von faſt allen Ein⸗ 
zelnſtaaten auf höchſt thörichte, pflichtvergeſſene 
und unverzeihliche Weiſe verſäumt worden. 
(Schluß folgt.) 


Verſchiedenes. 


— Emancipation. Die „Kreuzzeitung! bes 
richtete neulich von vier Dienſtmädchen in Berlin 
welche ſich mit Cigarrenrauchen vergnügten. 
Das iſt noch gar nichts: dem „Tageblatt“ er⸗ 
zählt Jemand: „Als ich eines Abends mich 
auf dem Heimwege befand, begegnet mir auf 
der Straße mit einem Mädchen am Arm, ein 
Herr, der augenfällig bemüht war ſein Ant⸗ 
lig meinen Blicken zu entziehen. Ich trat 
deshalb näher und faßte den Herrn ſcharf 
ins Auge und zu meiner eberraſchung 
erkennne ich in ihm mein Dienſtmäd⸗ 
chen, das ſich meinen Sonntagsſtaat ange⸗ 
zogen, meinen Cylinder aufgeſetzt hatte und 
nun, eine meiner Cigarren rauchend, mit einem 
anderen Dienſtmädchen am Arm keck und verwe⸗ 
gen die Königsſtraße entlang ſtolzirte. Ich wollte 
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um auf der Straße keinen Auflauf zu erregen, 
das dreiſte Mädchen zu Haus zur Rede zu ſtellen 
und deutete ihm dies im Weitergehen mit eini⸗ 
gen ſtrengen Worten an. Guſte iſt dieſer 
freundſchaftlichen Auseinanderſetzung jedoch ganz 
aus dem Wege gegangen, denn bis zur Stunde 
hat ſie ſich noch nicht wieder blicken laſſen und 
auch meine Kleidungsſtücke nicht zurückgeſchickt.“ 

— Eine wahre Inſchrift. Aus Loſchitz in 
Mähren werd gemeldet: In dem Dorfe H. wurde 
beſchloſſen eine Heiligen⸗Statue zu errichten 
und dazu das Erträgniß zu verwenden, welches 
man dem Gemeindeſtiere verdankt. Der Beſchluß 
wurde ausgeführt; da jedoch der beſagte Ertrag 
zur Beſtreitung der Koſten nicht ausreichte, wid⸗ 
mete der dortige Vorſteher zu dieſem Zwecke 
auch den durch Verkauf eines Kalbes erzielten 
Erlös. Auf der mitten im Dorfe errichteten 
Statue iſt nun folgende Inſchrift zu leſen „Za 
obecnicho beka, a rechtärovo tebe, zbodurabe 
zme tehoto spasitele.“ (‚Aus dem Erlöfe des 
Gemeindeſtieres und des Vorſteherkalbes haben wir 
die Koſten für dieſen Erloͤſer aufgebracht.“) 


rennen 


Joc ales. 


Brückenbau. Der Umbau der ftädrifchen 
Brücke ſchreitet, wenn auch nicht fo ſchnell, als manche 
wohl gehofft haben, doch raſch genug vorwärts, um 
mit Sicherheit erwarten zu laſſen, daß nicht blos die 
Aufſtellung neuer, ſowie die erforderliche Verſtär⸗ 
kung der alten, beim letzten Eisgange nur theilweiſe 
beſchädigten Eisböcke, ſondern auch die Aufbringung 
der neuen, breiten Jochgerüſte im Laufe des Mo- 
nats October vollſtändig ausgeführt und damit die 
Brücke vor Eintritt der Eisbildung in allen Th.ilen 
hergeſtellt ſein wird. Von den alten Eisböcken, die 
bei den künftig doppelt ſo breiten Jochen nicht blos 
überflüſſig, ſondern ſogar nachtheilig fein würden, 
ſind nur noch von einem einzigen mehrere Pfähle 
auszuheben, ſo daß das Waſſer jetzt ſchon freie Bahn 
und im Winter und Frühjahr das Eis breite Thore 
finden wird, durch welche es abſchwimmen kann. 
Von den neu aufzubringenden Jochgerüſten ſind jetzt 
ſchon 3 (alſo für beide Seiten zuſammen 6, in Holz 
ganz fertig gezimmert und ſollen aufgeſtellt werden, 
ſobald das zu ihrer Befeſtigung erforderliche Eiſen⸗ 
zeug geliefert iſt, was in etwa 8 Tagen geſchehen 
ſoll. Während der Aufbringung der Jochgerüſte 
wird, nach den von uns eingezogenen Erkundigun⸗ 
gen, eine Sperrung der Brücke für die Paſſage gar 
nicht, oder höchſtens auf ſo kurze Zeit eintreten 
müſſen, als nöthig iſt, um die Vorübergehenden nicht 
der Gefahr auszuſetzen, durch einen etwa herabfallen⸗ 
den Balken beſchädigt zu werden. Die Umgeſtaltung 
der ftäptifchen Brücke macht jetzt allerdings nicht un⸗ 
erhebliche Koſten, aber ſie verſpricht auch für die 
nächſten Jahre eine ſo bedeutende Abnahme der Be⸗ 
ſchädigungen, und damit eine ſo viel größere Siche⸗ 
rung der ununterbrochenen Benutzung für den Ver⸗ 
kehr, daß dadurch die jetzigen Koſten reichlich aufge⸗ 
wogen und erſetzt werden. 

— Wahlvorbtreltungen. Der vom Herrn Mini⸗ 
ſter des Innern erlaſſenen Anordnung gemäß ſind 
die Vorbereitungen für die bevorſteheuden Landtags⸗ 
wahlen nicht blos in vollem Gange, ſondern, wenig⸗ 
ſtens in Kreis und Stadt Thorn, ihrem Abſchluſſe 
nahe. Nach von uns eingezogener Information kön⸗ 
nen wir hinſichts der Wahlbezirke Folgendes mit⸗ 
theilen: Da nach der noch geltenden Vorſchrift von 
1849 auf je volle 250 Seelen ein Wahlmann zu 
wählen iſt, in keinem Wahlbezirk aber mehr als 6 
Wahlmänner zu ernennen ſind, darf auch kein Wahl⸗ 
bezirk mehr als höchſtens 1749 Seelen umfaſſen. Es 
find daher die beiden Städte des Kreiſes, Thorn und 
Culmſee, ſowie die Dorfſchaft Mocker in mehrere 
Wahlbezirke zu theilen. Außer dieſen 3 Orten ſoll 
nach dem vorläufigen, allerdings noch der Reviſion 
und daher möglichen Abänderungen unterliegenden 
Entwurf der Kreis Thorn in 46 Wahlbezirke zerfal⸗ 
len, die zuſammen 140 Wahlmänner zu ernennen 
haben. Die Stadt Thorn hat nach der letzten Volks⸗ 
zählung, wie deren Reſultat in Berlin feſtgeſtellt iſt, 
an ortsanweſender Civilbevölkerung (bei den Land— 
tagswahlen wird nur dieſe berechnet) 16547 Seelen, 
und hat aus dieſer Seelenzahl 66 Wahlmänner auf⸗ 
zuſtellen. Die Stadt Culmſee ernennt 12 und die 
Dorfſchaft Mocker 13 Wahlmänner. 

Die Summe aller von dem Kreiſe und der Stadt 
Thorn zu wählenden Wahlmänner beträgt im Gan- 
zen 231, ſo daß den beiden Städten Thorn und 
Culmſee alſo ein volles Drittel aller Wahlmänner 
zufällt. 

Zur Ausübung des activen Wahlrechts iſt jeder 
berechtigt, welcher 1. über 24 Jahre alt ift (die jetzige 
Mündigkeit mit 21 Jahren genügt für Ausübung 
des Wählerrechtes nicht), 2. ſeit 6 Monaten an dem 
Orte wohnt, 3. im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte iſt, 4. keine Armenunterſtützung aus irgend 
welchen öffentlichen Kaſſen oder Fonds bezieht. 

— Plötzlicher Cod. Ein Ladenmädchen aus dem 
Geſchäft von Guſtav Weeſe, das am Abend des 
11. September vergnügt und in vollem Wohlſein mit 
ihren Gefährtinnen ſich zur Ruhe begeben hatte, 
wurde am Morgen des 12. von jenen, mit dem Zus 
deck außerhalb des Bettes liegend, todt gefunden. 
Bei der ärztlichen Todtenſchau wurde kein Zeichen 
gefunden, welches den Verdacht erwecken könnte, daß 
ein Verbrechen vorliegt. 


Fonds- und Produkten - Voörſe. 
Berlin, den 11. September. 


Gold x. ꝛc Imperials 1393,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 
do. do. (Ya Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 268,00 bz. 
Bei größerer Zurückhaltung der Abgeber iſt das 


Uebergewicht der Kaufluſt, die zumeiſt auf Mei⸗ 
nungskäufe ſich ſtützte, im Terminverkehr des heuti⸗ 
gen Getreidemarktes recht fühlbar hervorgetreten und 
die Preiſe haben ſich dabei zum Theil ganz anſehn⸗ 
lich gegen vorgeſtern gebeſſert. — Auch für effektive 
Waare ließ ſich eher etwas mehr bedingen, doch 
blieb der Umſatz beſchränkt. Weizen gek. 14000 Ctr., 
Roggen gek. 33000 Ctr., Hafer gek. 4000 Ctr. 

Für Rüböl find wieder etwas beſſere Preiſe an⸗ 
gelegt worden, wozu aber ſchließlich Angebot übrig 
blieb. 

Spiritus iſt etwas beſſer bezahlt worden, war 
aber reichlich angetragen. Gel. 180000 Liter.] 

Weizen loco 180-220 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 145—183 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-171 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125-165 AX pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 169 - 200 Ar, Futterwaare 160-168 A 
bezahlt. — Kübel loco ohne Faß 69,0 Ax bezahlt. 
— Oelſaaten: Raps 300,00 315,00 A be: 
zahlt, Rübſen 300,00 310,900 Ar bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 Ax bez. — Petroleum loco 44 
Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 54,0 Ar 
bez. 

Danzig, den 11. September. 

Weizen loco zeigte ſich in ziemlich reger Kauf— 
luſt am heutigen Markte und ſind zu vollen Preiſen 
bei feſter Stimmung 600 Tonnen, darunter 200 
Tonnen alt, verkauft worden. Bezahlt iſt für neu 
blaufpigig 127 pfd. 165 A, bezogen 131, 134 pfd. 
190 Ar, Sommer- 133 pfd. 197 A, 135 pfd. 199 
A, hellfarbig 129, 130, 131/2 pfd. 202½, 203, 204 
, hellbunt 132/3, 133, 133/4 pfd. 205, 206, 207, 
208 Ag, hochbunt und glaſig 134, 136 pfd. 210 Ag, 
alt hellbunt 128 pfd. 199 Ag, 129 pfd. 204 A pro 
Tonne. Termine feſt. Regulirungspreis 198 Ag. 

Roggen loco feſt, neu 125 pfd. 161 Ag, 125 
pfd. 163½ Ag, alt polniſch 124 pfd. 156 Ar pro 
Tonne bezahlt. Umſatz 50 Tonnen. Termine ohne 
Angebot. Regulirungspreis 154 A. — Gerſte loco 
große 114 pfd. brachte 153 Ar pro Tonne. — Ha⸗ 
fer loco mit 140 A pro Tonne bezahlt. — Erbſen 
loco 152 A pro Tonne für Koch- bedungen. — 
Rübſen loco feſt, aber nicht gehandelt. — Raps loco 
nicht gehandelt, aber in feſter Stimmung. 

Breslau, den 11. September. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 16,50 18,60 — 20,70 A, gel⸗ 
ber 16,20 18,20 19,40 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,40 — 16,80 — 17,75 
Ag, galiz. 13,5015 - 15,10 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 12,90 14,00 14,90 , per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 12,40 14,10 A per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 16,70—18,50—19,30, Fut⸗ 
tererbſen 14—16—17 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 11,20 12,40 13,50 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,30 7,50 Ar per 50 Kilo. — 
Winterraps 28,00 29,75 30,50 Apr. — Win: 
terrübſen 26,00 - 27,50 - 29,50 A. — Sommer⸗ 
rübſen 24,00 — 29,00 A. — Dotter 20— 26,254 
— — ——ñ¶—ä kç 3 u u rn en nu 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 12. September 1876. 
11./9. 76. 


Fonds. . geschäftslos. 

Russ. Banknoten 269 — 50268 

Warschau 8 Tage. 266—40|266—50 
Poln. Pfandbr. 5% 76—40| 76—20 
Poln. Liquidatiensbriefe. 68 68—10 
Westpreuss. do 4% 95--40) 95—20 
Wesipreus. do. 4½% 102 102-10 
Posener do, neue 4% 99-25] 95—20 


167— 20) 167—50 
115—50|115—40 


201 200 50 
208 - 501208 — 50 


Ocsir. Banknoten . : 
Disconto Command. Anth, 

Weizen, gelber: 
Sept.-Octbr. . . . , 
April-Mai. 48 


Roggen: 
leco 152 152 
Sept.-Ocibr. . 153 153 —50 
Okt.-Novbr. 154 154—50 
April-Mai „159 159—50 
Rüböl. 
Septr-Ok lb.. 68 40 68—50 
April-Mai 70-70 70-90 
Spirtus: 
000er 53 54 
September. . ER 53—10] 53-40 
April-Mai.. . 2.2.2. .52-40| 52— 50 
Reichs-Banh-Diskon: 40% 
Lombardzinsfass 5% 


Dteteorclogiiige Beobad;tangen. 
Station Thorn. 


11. Sept. feeds 0. Tüm. Wund. 55 


jsedun, G. Anſ. 
2 Uhr Nm. 333,68 12,4 SWz w. 
10 Uhr A. 333,84 9,4 Wz ht. 
12. ept. 
6 Uhr M. 333,89 7,0 Di ͤ ht. 


Waſſerſtand den 12. Septbr. 1 Fuß 3 Boll. 
22... A 2 


An unſere Leſer. 


Der in Nro. 210 unſerer Zeitung gebrachte 
Artikel mit der Ueberſchrift „Wir hoffen es!“ 
iſt von jedem vernünftig Leſenden und Denken⸗ 
den gewiß jo aufgefaßt und verftanden worden, 
wie wir es wünſchten und beabſichtizten. Er 
hatte keinen anderen Zweck, als daß wir hervor⸗ 
heben wollten, daß leider immer noch dem Volks 
lehrer⸗Stande die ihm vermöge ſeiner Bildung 
und in Würdigung ſeines immenſen Einfluſſes 
auf die allgemeine Sittlichkeit des Volkes zu⸗ 
ſtehende politiſche Gleichſtellung fühlbar verſagt 
werde, ſo wie auch die als nothwendig erkannte 
Beſſerung ſeiner materiellen Lage, wenn auch 


angeſtrebt, immer noch Vieles zu wünschen übrig 
laſſe. Wir knüpften daran den Wunſch, d 
nächſte Seſſion des Abgeordnetenhauſes möge i 
gedachtem Sinne wirkſam ſein, um dem ehren 
werthen Stande bald eine befriedigendere und 
freudigere Stellung als Staatsbürger zu ver 
ſchaffen. £ 

Daß den Anſprüchen der Lehrer oft mi 
Härte und zu ihrer Grbitterung begegnet werde, 
dafür giebt es häufige, ja faſt täglich mitgetheilt 
Beiſpiele und wenn wir nebenſächlich eins aut 
unſerer Nahe dafür namhaft machten, fo geſchah 
es eben, weil in dieſem Falle dem Schmerze der 
Verletzten eine fo grelle Färbung gegeben war. 
Ob und wieweit die hieſige „Thorner Oſtdeutſche 
Zeitung“ nun, indem ſie ſich brüſtend zur Ver⸗ 
breitung der in Rede ſtehenden herben Abferti⸗ 
gung der Lehrer bekannte, Geſchick verrathen, 
überlaſſen wir dem gerechten Urtheil der Leſer. 

Uns, und dafür haben wir ja ſeit Monaten 
und länger ausreichenden Anhalt, will es ſchei⸗ 
nen, daß es ihr viel weniger auf eine Berichti⸗ 
gung unferer ausgeſprochen Wünſche als vielmehr 
auf einen friſchen fröhlichen Federkrieg — nein, 
der könnte es nach ihren bewährten Anſchauungen 
niemals werden, wohl aber ein Ekel erregendes 
Gezänk — ankommt. Den Gefallen werden 
wir ihr wie bisher uun auch heute durchaus 
nicht thun, ſondern nur unſern Leſern einiges 
aus ihren ſauberen Angriffen mittheilen und in⸗ 
terpretiren. f 

Sie ſagt nun, um den von ihr losgebraun⸗ 
ten Pot à feu zu illuſtriren, zunächſt, in dem 
Artikel der Lehrerzeitung wären „Schi m pfe⸗ 
reien“ enthalten, die fie nicht erwidern 
wollte Ja, ſo muß man ſich frottiren 
um den vermeintlichen Knall⸗Effekt fer⸗ 
tig zu bekommen; denn es iſt in dem 
ganzen Artikel, wie wir unſern Leſern zuſichern 
können, auch nicht eine Spur von Schimpf⸗Aus⸗ 
druck. Nächſtdem heißt es: „Jetzt hat ein Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſe der „Thorner Zeitung“ ihr 
den beregten Artikel zu Geſichte gebracht ...“ 
Wir unſererſeits danken heute noch für die freunde 
liche Aufmerkſamkeit dieſes Gefinnungsgenoffen 
und erklären, uns durch dieſe Genoſſenſchaft ge⸗ 
ehrt zu fühlen, wozu wir jedenfalls auch mehr 
Urſache haben, als dies bezüglich des die Lehrer 
anfeindenden Geſinnungsgenoſſen für die 
„Thoner⸗Oſtdeutſche Zeitung“ der Fall iſt. Was 
die Benugung „der Waffen Anderer“ betrifft, ſo 
haben wir Eingangs ſchon geſagt, daß wir 
Ekel hatten und haben vor ſolchem Waffengange 
und ihn niemals weder mit eigenen noch frem⸗ 
den Waffen antreten werden. | 

Wir haben oft ſchon Angriffe von der Thoner⸗ 
Oſtdeuſchen Zeitung erfahren, ohne ihr dazu irgend ; 
eine andre Veranlaſſung gegeben zu haben, als da⸗ 
durch, daß wir uns erlauben zueziftiren. Ob dies für 
eine anſtändige Zeitung einenen genügenden Grund 
zu Anfeindungen giebt, das glauben wir ohne 
weiteres dem Urtheil unſerer Leſer und jedes 
ehrerenhaften Menſchen überhaupt anheimſtellen 
zu dürfen. | 

Daß der, Hr. Feuerwerker zur „Tode 
tenkammer“ ſogroße Neigung gefaßt, daran, 
ſollten wir doch meinen, ſind wir bei der Ori⸗ 
ginalität der Elbinger Allegorie gewiß uuſchul⸗ 
dig. Unſererſeits wünſchen wir ihm ſchon um 
det hohen Feuerwerkskunſt und deren beliebiger 
Sortjegung willen ein langes vergnügliches Leben. 

Die Schlußfrage, die das große Feuerwerk — 
ohne bündige Grobheit? — aufwirft, gleichſam die 
Pointe und Leuchtkugel des Hrn. Pyrotechnikers, 
womit man uns in politiſcher Beziehung auf den 
Zahn fühlen will —, erledigt ſich ja ganz von 
ſelbſt durch den Schlußfatz unſeres Artikels, der 
da lautet: „Und das wird erreicht werden ohne 
die von Cinzeinen auch aus dem Lehrerſtande 
begehrte aber undurchführbare Intereſſen⸗ 
vertretung.“ Das, ſollte man wohl meinen, 
iſt deutlich genug! 

Was nun ſpeziell den zweiten Theil des Artikels 
der „Th. Oſtd. Ztg.“ anlangt, ſo fragen wir: 
Was hat der Artikel über politiſche Berechtigun⸗ 
gen der Lehrer mit der großen Auflage der „Th. 
DD. Ztg.“ zu thun? „Offenbar,“ ſagte ironiſch 
Jemand, „iſt der ganze Artikel nur deshalb ge⸗ 
ſchrieben, um die allenthalben gefliſſentlich ver- 
breitete Unwahrheit, die „Th. Oſtd. Ztg“ habe 
noch ein Mal ſo viel Abonnenten, als die „Tho- 
ner Zeitung” endlich ein Mal gedruckt zu ſehen.“ 
Hat das wirklich ſo vieles und großes Intereſſe, 
daß das mit dem gedachten Artikel in einem 
Odem publicirt werden mußte? Nun, wer wirk⸗ 
liches und aufrichtiges Jutereſſe daran hat, wiſ⸗ 
ſen zu wollen wie viel Exemplare die „Thorner 
Zeitung“ mehr für Ihre Abonnenten druckt, alg 
die „Th. Oſtd. Ztg.“ (wir wollen in die Üeber⸗ 
treibung „noch einmal ſo viel“ nicht verfallen) dem 
ſind wir gern bereit auf ſein Verlangen ſobald 
dafjelbe fern — von allen Nebenabſichten iſt, zif⸗ 
fermäßig darzuthun, um wie viel die „Thor⸗ 
ner Zeitung“ mehr Abonnenten zählt, als die 
jugendliche „Th. Oſtd. Ztg.“ hat. 

Es iſt ja vorauszuſehen, daß dieſe kurze 
indirecte Zurückweiſung eine langathmige Enk⸗ 
gegnung der „Th. Oſtd. Ztg.“ hervorrufen wird, 
um ſich doch noch weiter interefjant zu machen. 
Wir erklären jedoch hiermit ausdrücklich, daß 
wir in dieſem von der „Th. Oſtd. Ztg.“ provo- 
cirten und mit großem Eifer berbeigefchleppten 
Federkriege unſer erſtes und letztes Mal geſpro⸗ 
chen haben, und daß jede Invective der „Th. 
Oſtd. Ztg.“ wie wir es in vielen vorausgegan⸗ 
genen Fällen, in denen Seitens der „Th. Oſtd. 
Ztg.“ ähnliche Verſuche gemacht wurden, ge⸗ 
halten haben, vollſtändig unbeachtet bleiben wird. 


Die Redaktion d. Th. Ztg. 


Inlerate. 


Ordentliche Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Donnerſtag, d. 14. Septbr. 1876. 
Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung. 1. und 2. aus 
der letzten Sitzung vertagte Vorlagen. 
3. Statiſtik mehrerer Gasanſtalten pro 
1873. 75. von Herrn Gasanſt. Inſp. 
Müller. 4. und 5. Anträge zur Be⸗ 
leihung von Grundſtücken. 6. Erneu⸗ 
ter Antrag des Magiſtrats in Betreff 
der Ueberſchreitungen bei dem laufenden 
Forſicaſſenetat. 7. Jahresrechnung der 
Termins -⸗Strafkaſſen 1875 zur Reviſion 
pp. 8. Erneuter Antrag des Magiſtrats 
in Betreff Verwendung der Etatspoſi⸗ 
tion aus der Janitzen⸗Stiftung pro 
1876. 9. Antrag des Magiſtrats, dem 
Schornſteinfegermeiſter Hrn, Trykowski 
pro anno 1. Oetbr. 1876/77 die Reis 
nigungsarbeiten an den Rauchfängen 
pp. der Kommunalgebäude als Mindeſt⸗ 
forderndem zu übertragen. 10. Salu⸗ 
britätsanträge des Königl. Kreisphyſi⸗ 
kus Herrn Dr. Kutzner. 11. Antrag 
des Magiſtrats die Prolongation des 
laufenden Miethvertrages mit Herrn 
Picht in Betreff der Rathskeller⸗Räum⸗ 
lichkeiten auf fernere 3 Jahre vom 1. 
März 1877 ab zu genehmigen. 12. 
Mittheilung des Magiſtrats von der 
Berufung des Lehrers Herrn Bernhardi 
aus Friedeberg vom 1. Oetbr. cr. ab als 
2. Oberlehrer an der höheren Töchter⸗ 
ſchule. 13 Vorlage der in ihren drei 
Abtheilungen berichtigten Bürger⸗Wäh⸗ 
lerliſten. 14. Bericht des Finanzaus⸗ 
ſchuſſes über die Krankenhaus⸗Kaſſen⸗ 

rechnung 1875. 
Thorn, den 9. Septbr. 1876. 
Dr. Bergenroth. 
Vorſteher. 
Zimmer's Reſtaurant 
129. Gerechteſtraße 129. 

Heute Dienſtag, den 12. September 

und an den folgenden Tagen 


Auftreten 


888 XXX 


5 0 
Modewaaren-, Leinen- und 
Confeckions-Geſchäfl 


L BUOLAROWSRI 


ORN 
Breite-Straße Ur. 454 


empfiehlt eine große Auswahl von ſoeben erhaltenen 


Nouveautées 


8 in Mänteln, ſowie Herbſt⸗ u. Winterkleiderſtoffen 


eee 


990 


.a.....s..,.,,.”"”“„9 9990 


zu ſoliden Preiſen. 


d 
2 x 
778 Trotz bedeutenden Aufſchlags und fortwährender 
/ Steigerung des Rohſeidenmaterials empfiehlt zu den 
e DR alten HR SREHIEN, 
eye Dunkelfarbige gestreifte Seidenstofte a Mtr. 2 Mk. 
Bockverkauf. Uellfarbige Seidenstoffe a Mir. 2,40 Mk. 


Freihä i R 1 2 2 
ee ena der hitzen Hell- und mittelfarbige Seidenstoffe a Mtr. 3 Mk. 


Heerde beginnt am 30. Sept. d. J.] Rayeés grisailles a Mtr. 2,25, 2 ‚50, 2,75 Mk. 
e (adde do. extra Qualität a Mtr. 3 u. 3,25 Mk. 
Thorn Westpreußen. JCouleurte Poult de soie a Mir. 2,80 und 3 Mk. 

a ark Couleurte 56 Cim. breite Failles aMtr. 3,50, 4, 4,0 Mk. 
6000 1 in den modernsten Farben. 


Piwnitz) bei 


der berühmten Norddeutſchen Couplet | werden gegen hypothekariſche Sicherheit 
Sänger⸗Geſellſchaft, unter Direction des ſogleich 1 9 erfragen in der 


Charakter⸗Komikers 
R. F. Jordan 
aus Berlin. 
Es find noch mehrere Männer- und 
Frauen⸗Tempelſitze zu vermiethen und 
haben wir hierzu einen Termin auf 
Mittwoch, deu 13. September er. 
Nachmittags 4 Uhr 
in der Synagoge anberaumt 
Der Vorſtaud 
der Synagogen⸗Gemeinde. 
Ern Speicher hat zu vermiethen 
Louis Kalischer 72. 


” 


Expedition dieſer Zeitung. 


Morgenkleider, 
einfache und elegante Morgenhauben 
in großer Auswahl ſind zu haben in 
dem Kleider⸗Magazin von 
Elise Gaglin. 
Culmbacher Vier 
in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
E. Szyminski. 
IK Wohnungen find vom 1. 
Oktober er. zu vermiethen. 
Culmerſtraße 310. 


Zur gefälligen 


Deachtung. 


Einem hochgeehrten bauluſtigen Publikum die er⸗ 


gebene Anzeige, daß wir in 


—Filialg 
etablirt haben und bereit ſind zu übernehmen: 
1) Die Ausführung von Bauten aller Art auff 
dem für jeden Bauherrn bequemſten und vortheil Bes 


Thorn ein 


e ſich ä 


bafteften Wege der General Entrepriſe zu billigſt 
normirten Einheitspreiſen pro Quadratfußͤbe⸗ 


baute Fläche. 


Nachzahlungen finden in keinem Falle ſtatt. 
2) Die Anfertigung aller einſchläglichen Zeichnun⸗ 
gen, Entwürfe, Koſtenanſchläge, Polizei- 
zeichnungen, Taxationen ꝛc⸗ 


3) Parzellirung von größeren Complexen, ſo⸗ 


wie die dazu nothwendige Generalvertretung. 


Fachmänniſcher Rath gratis täglich in den 
Sprechſtunden Vormittags 9—12 Uhr, und 
ureau. 


3—6 Uhr in unſerem 


Spiegelberg, 


Hager & Co, 


Generalunternehmer für Bauausführungen. 


Posen 


Berlin SW. 


Thorn 


Waſſerſtraße 1. Warkgrafenſtraße 66. Gerſtengaſſe 78. 


Für Engbrüſtigel 


Es exiſtirt nur ein Mittel, welches Engbrüſtigkeit, Huſten und Be 
Hemmingen wirklich heilt. Es iſt dies die von Dr. und Apotheker Aubrée 
Loire) erfundene Mixtur, welche bei 14jähri⸗ 
gem Erfolg, jeder Konkurrenz ſpottend, Tauſende von Heilungen bewirkt hat. 


Thomas, Tueterſche Apotheke in 


in Ferté⸗Vidame (Eure et 


Atteſte unentgeltlich und franco. 


Zu haben bei Herrn 


Vern (Schweiz). 


— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


achmittags 


Die Firma führt von jeher waſſerächte 
farbige Seidenſtoffe. 


Proben und feste Aufträge portofrei. 


Kgl. Hoflieferaat, 
Sammet- u. Seiden- 
waaren-Fabrikant. 


Berl 


J. A He 


Militärvorbildungs-Anſtalt 


zu Hannover, 
Baumſtraße Vr. 11. 


Vorbereitungen zu allen militäriſchen Ecaminas. Mehrjährige 
erfolgreiche Praxis wie gute Empfehlungen ſtehen zur Seite. Penſion 
mit Nachhilfeſtunden und ſorgfältiger Ueberwachung der Eleven. 
Proſpekte auf Wunſch. 


von Hippel, 


Prem.⸗-Lieutenant a. D. Dirigent der Anſtalt. 


Bier zapfapparat 


(ohne Rohre und ohne Gummiſchläuche) 


erlin, ET 
Se AlteLeipzigerstr. 1 
* a. d. Jungfernbr. 


Montag Abend 9½ Uhr ent— 
ſchlief ſanft nach langem ſchweren 
Leiden unſer liebe Vater u. Gatte, 
der Schneidermeiſter Kiewning, 
zu einem beſſern Leben. 
Dieſes zeigt ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung an 
die trauernde Familie 
Kiewning 
Thorn, d. 12. Septbe. 1876. 
Nam findet Sonne 
r vom 7 auſe 
Weihe Straße Nro. 74 aus fta. 


Die Lifte der wahlberechtigten Mit⸗ 
glieder unſerer Gemeinde wird gemäß 
§ 21 des Gemeindeſtatuts von heute 
ab 8 Tage hindurch bei unſerm Ren⸗ 
danten Hrn. Caro zur Einſicht aus⸗ 
liegen. 

Etwaige Reklamationen gegen die 
Richtigkeit der Liſte ſind beim Vor⸗ 
ſtande bis zum 26. d. Mis. zu erheben. 

Der Vorſtand 
der Synagogen-Gemeinde. 


Jett-Heringe, 
zart und delifat, a 5 Pf. pro Stück bei 
A. Mazurkiewiez, 
Homöopathie Ofſtzin. 
Dem geehrten Publikum empfehle 
ich meine nach der Pharmacopoea 
homoeopathica auf das Sorgfältigſte 
bereiteten Medieamente zur gefälligen 
Benutzung. 


J. Lentz, 
Apotheke am Altſtädt. Markt. 
Ausverkauf. 
Wegen Geſchäftsaufgabe verkauſe 
mein gut aſſortirtes Tuch- und Bucks⸗ 
kin Lager, ſowie fertige Herrengarde— 
roben zu Fubrikpreiſen aus. 
Siegfried Danziger. 
Brückenſtr. 11. 


Das Grundſtück Fiſcherei⸗Vorſtadt 
134a, worauf ſich 2 Wohngebäude 
befinden, ſoll aus freier Hand verkauft 
werden. 


ehör-Oel heilt die Taubheit, 
wenn selbige nicht angeboren und 
bekämpft sicher alle mit Hart- 
hörigkeit verbund. Uebel, à Fl. 18. 
Sgr, versendet 
C. Chop. Apotheker Hamburg. 


gute Einte 


offerirt zu außergewöhnlich billigen 
Preiſen Walter Lambeck. 
1 kl. Wohnung vom 1. Oktober zu 


vermiethen Mauerſtraße Nr. 400. 
Wittwe Jaskulska. 


\ Nn Nr. 334, 1 Tr. hoch, iſt 


vom 1. October er. eine elegant 
möbl. Wohnung mit Kabinet an einen 
oder zwei Herren zu vermietben. Nähes 
res beim Bezirksfeldwebel Morsch. 
Imbl. 3 m. Bek. zu orm. Copernſtr 206. 
Pen ſionaire finden vom 1. Oktober 
freundliche Aufnahme Schülerſtraße 
410, 3 Tr. 


Ern m. Zimmer wird vom 1. Oelbr. 


zu miethen geſucht. Beköſtigung 


= erwünscht. Gefl. Adreſſen unter A. 76 


in der Expd. d. Zig. niederzulegen. 


Lagerkeller in ehen 


Rudolf Asch. 


Den, Kellerräume ſofort zu ver⸗ 
miethen Brückenſtr. 36/37. Nähe⸗ 
res bei der Kreditbank von Donimirski, 


mitlelſt gereinigter comprimitter Luft, wodurch es ermöglicht wird, jedes Bier] Kalkstein, Lyskowski & Co. 


während der ganzen Dauer des Abzapfens eines Faſſes von jeder beliebigen 
Größe, friſch (mouſſirend) zu erhalten, ſelbſt wenn die Zeit des Abzapfens über 
eine Woche hinaus dauern würde. 


Wiederverkäufern Rabatt. 
Preis pro Stück 50 Mark. 


Stettin, Wilhelmsſtraße 18. 


M. Loewel, 
Fabrik für pneumatiſche Apparate. 


== Junge Damen Große norwegiſche Enten 
welche das zur Zucht, das Paar a 5 Mark, find 


u t f a ch noch abzulaſſen im 


Dominium Peterwitz 
erlernen wollen, können ſich melden. bei Biſchofswerder. 
Geſchw. Bayer. 


Penſionäre Möochen finden „Die Dröſchke 524. 


zum 1. Oktbr. freundliche Aufnahme veckauft Eduard May, 
Gr. Gerberſtraße 287. 1 Treppe. Hotel Copernicus. 


(fine Wohnung vom 1. Oftober zu 
vermiethen Kl. Mocker Nr. 2. 
Schäfer. 


12 — — — — 
3 Wobnungen find zu vermiethen 
Jacobs-Vorſtadt bei 


(Ei freundl. möbl. Zimmer, Breiter 
ſtraße 446, 2 Tr. nach vorn, vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. 

Wolski. 


13 Gebildete Damen und 

! Pfefferküchler ! 2 Mädchen erhalten vortheil 

Zur Leitung einer größeren Pfeffer-Jhafte Stellen durch das Prämiirungs- 

küchlerei wird ein tüchtiger, zuverläffie | Inſtitut von Frau Englerdt, Berlin, 
ger Pfefferküchler geſucht. Franzöſiſche Straße 65, part. 

Offerten nebſt Angabe der Auſprüchef Den Familien werden Gouvernanten, 

und Abſchrift der Zeugniſſe abzugeben | Bonnen und Kammerjungfern empfoh⸗ 

in der Expedition dieſer Zeitung. len. 


kleiner Laden nebſt Wohnung, Ges 
1 reſhteſtr. Nr. 123 zu vermiethen. 
9 7 dem neuerbauten Haufe Gerechte⸗ 

ſtraße Nr. 122 iſt die Wohnung, 
3 Tr. hoch, beſtehend aus 4 Zimmern, 
heller geräumiger Küche und Entree, 
verſetzungshalber vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 


—— — 


ed 


